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Stromer legte sich auf der Veranda nieder und seufzte. Der arme Hund war 
seit Wochen niedergeschlagen und niemand wusste, warum. Nicht einmal 
Orvie, sein bester Freund, ahnte, was Stromer bedrückte.

Bevor ihn die düstere Stimmung überfallen hatte, war Stromer glücklich 
und sorglos gewesen. Stets war er früh auf den Beinen, lief Orvie zum Stall 
voraus und wartete geduldig, bis der Junge seine Aufgaben erledigt hatte. 
Dann waren sie gemeinsam durch die Gegend gestreift.
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Jetzt lag Stromer still auf der Veranda, bis ihn Orvie rief. Er schlich gelang-
weilt heran, lustlos und mit traurigen Augen. Es war ihm egal, wie lange 
Orvie zu tun hatte.

»Was ist los mit dir, guter Stromer?«, fragte Orvie ihn schließlich. »Hast du 
Kummer?«

Stromers Antwort war ein tiefer Seufzer. Er konnte Orvie ja nicht sagen, 
dass er es satt hatte, ein Hund zu sein.

Stromer wollte ein Pferd sein. Aber kein gewöhnliches Pferd, sondern ein 
berühmtes Pferd, ein Pferd wie Paladin, der große Schimmel von der Nach-
barfarm.



Zu jener Zeit gab es noch viele Pferdewagen und Kutschen, deshalb waren 
Pferde wichtig. Paladin war besonders wichtig. Er hatte schon viele Preise 
auf Tierschauen und Messen gewonnen und war berühmt im ganzen Land.

Die Leute reisten Hunderte von Meilen, um das berühmte Pferd zu sehen. 
Und Paladin zeigte sich der Menge gern. Er trabte stolz auf seiner Weide um-
her. Jedermann bewunderte ihn, aber nicht einer schenkte Stromer auch nur 
einen flüchtigen Blick. Keiner, außer seinem Freund Orvie.



Stromer träumte oft, er wäre der berühmte Paladin, den alle Welt bewun-
derte. Manchmal, wenn er sich unbeobachtet glaubte, machte er es dem gro-
ßen Pferd nach. Er trabte mit stolzen Schritten umher und hielt die Nase 
hoch in die Luft.

Eines Tages ertappte ihn Orvie dabei.

»He, Stromer«, rief Orvie lachend. »Was machst du da? Was denkst du denn, 
wer du bist, du dummer alter Hund?«

Stromer kam sich furchtbar albern vor. Und Orvie hatte »dummer alter 
Hund« gesagt! Das war mehr, als Stromer ertragen konnte. Während Orvie 
weiter Kartoffeln hackte, schlich Stromer davon, die Straße hinunter. Er 
wollte weglaufen.




